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Material und Vorräten beladener Zug. Er wurde sofort nach dem
Eintreffen abgeladen und fubr dann zurüek, um neue Lasten heran-—
zuschleppen. Zwischen dem Arbeitsplatz und den abgeladenen Vor—
räten fuhren vom Morgen bis zum Abend Wagen, jeder von zwei
Pferden gezogen, hin und her, um den Sechienenlegern das nötige
Material zuzuführen. Sobald Schienen ankamen, wurde jede einzelne
auf Rollen geworfen, von drei Männern ergriffen, in die gehörige
Entfernung vorgeschoben und dann auf die bereits fertiggestellten
Unterlagen geworfen. Sodann rückten die Arbeiter heran, die die
einzelnen Schienen aneinander festnieteten und die Zwischenräume
ausfüllten. Sobald die Ausfüller die Geleise verlassen hatten, wurden
die Wohnungswagen wieder nachgeschoben. Die gröbten Schwierig-
keiten gab es in der Sierra Nevada zu überwinden. Hier waren
neunzehn Tunnels zu bauen und auf weite Strecken Schutzdächer
gegen den starken Schneefall zu errichten. — So stellte man in

rastloser Arbeit ein Stück nach dem andern fertig, bis endlich am
10. Mai 1869 der letzte Hammerschlag getan war. In derselben
Minute brachte der Telegraph die Nachricht von San Franzisko nach
New-VNork.

2. Die Züge sind so beschaffen, dab sie den Reisenden, die ja
mehrere Tage in ihnen zubringen müssen, möglichst viel Bequemlich-
keit gewähren. Sie enthalten Schlafwagen, Restaurationen, Rauch-
und Lesezgimmer und sind so eingerichtet, daß man vährend der
Fahrt aus einem Wagen in den andern gehen kann. Besonders die
Salonwagen sind mit grober Pracht ausgestattet. Möbel aus sohwarzem
Walnubhol- und mit Sammet gepolstert, reiche Vergoldung an den
WVänden, flimmernde Spiegel, ein Klavier, ein Kronleuchter lassen
den Reisenden fast vergessen, dab er sieh auf der Eisenbahn befindet.
Selbst ein Druckereiwagen begleitet jeden Zug. In ihm werden täg-
lich zwei Zeitungen hergestellt, die den Reisenden das mitteilen, was
der Telegraph von West oder Ost den Stationen gemeldet hat, die
der Zug passiert. Auch sonst ist für Lesestoff gesorgt. Jeden Morgen
gegen neun Uhr geht ein Buchhändler den ganzen Zug hindurch
und legt jedem Mitfahrenden ein Bueh in den Schob. Nach einer
halben Stunde kommt er wieder, um seine Bücher einzusammeln.
Mancher hat mittlerweile eine Geschichte angefangen und kauft des-
halb das Bueh. Wenn die Frühstücks- oder Mittagszeit herannaht,
begeben sich die meisten Reisenden in den Speisewagen. Jeder
Speisewagen bietet für ungeführ zwanzig Personen Platz Pür einen
Dollar erhält man hier auf kleinen Platten alles, was man wünscht:
Schweinefleisch, Bratwurst, Schinken, Kartoffeln usw. Auch Raffee
und Tee sind zu haben. Abends suchen die meisten Reisenden
einen Schlafwagen auf. um dort für einen Dollar ein Bett zu er-
werben, in dem sie sorglos ruhen, während der Zug durcoh einsame
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